
Es gibt immer wieder neue Ideen für landwirt-
schaftliche Betriebe – etwa, Insekten als Futter-
mittel einzusetzen. Die Landwirtschaftskammer 
Nordrhein-Westfalen hat eine Innovationsmana-
gerin eingestellt, um Informationen über neu-
artige Ansätze zu sammeln, Wissen zu generieren 
und Betriebe zu unterstützen. [VON ANDREA BIRRENBACH]

Innovationen  
brauchen  
Management

E s gibt noch keinen Insekten-
Papst“, sagt Dr. Dorothee Schulze 
Schwering. Sie ist seit September 
2022 Innovationsmanagerin der 
Landwirtschaftskammer (LWK) 

Nordrhein-Westfalen. Das Thema Insekten-
haltung in der Landwirtschaft ist Neuland, 
seit ihrem ersten Arbeitstag hat sie es auf 
ihrer Agenda: „Alle Akteure, die sich in die-
sem Feld bewegen, sind noch in einem Lern-
prozess.“ Doch weil sich derzeit viele land-
wirtschaftliche Betriebe dafür interessieren, 
hat sie sich schlau gemacht. Sie hat auf vie-
len Kanälen nach Informationen gesucht: im 
Internet recherchiert, thematisch passende 
Veranstaltungen und Messen besucht, Kon-
takt zu Start-ups und Forschungseinrichtun-
gen aufgenommen. Mit weiteren Mitarbeiten-
den der LWK aus verschiedenen Arbeitsbe-
reichen hat sie ein Kompetenzteam gebildet 
und sich dem Thema gewidmet. 

Das Beispiel der Insektenhaltung verdeut-
licht, welche Tätigkeiten ein Innovationsma-
nagement in einer Landwirtschaftskammer 
umfassen kann. „Es ist ein Teil meiner Aufga-
be, herauszufinden, welche Akteure in einem 
Themenbereich gerade unterwegs sind, wel-
che Forschungseinrichtungen sich damit be-
schäftigen und welche Erkenntnisse und Ent-
wicklungen zu erwarten sind.“ Das alles müs-
se bedacht werden, um landwirtschaftliche 
Betriebe zu zukunftsträchtigen Themen zu 
beraten. Die Arbeitsstelle der Innovations-
managerin ist dabei fachgebietsübergreifend 
angelegt, das heißt, Schulze Schwering arbei-
tet mit allen Fachleuten in der Landwirt-
schaftskammer zusammen. 

„Die Idee eines Innovationsmanagements ist 
sinnvoll, weil sich kontinuierlich sehr viel In-
novatives entwickelt. Die einzelnen Mitarbei-
tenden der Landwirtschaftskammer können 
das für ihre Bereiche nicht allein überblicken 
und bündeln. Die Landwirtschaftskammer hat 
erkannt, dass es einen Bedarf für eine zusätz-
liche Stelle gibt, da sich neue Märkte auftun 
und ständig verändern.“ Für landwirtschaftli-
che Betriebe sei es schwierig, sich selbst um-
fassend über neue, innovative Märkte zu infor-
mieren, und vor allem zeitaufwendig, wenn 
gleichzeitig die praktische Arbeit auf dem Hof 
rufe. „Für Betriebe, die neue Wege gehen wol-
len, entstehen meistens viele Fragen. Wir wol-
len sie nicht alleine lassen und als Landwirt-
schaftskammer Ansprechpartner sein. So 
möchten wir versuchen, den Weg gemeinsam 
zu gehen und gemeinsam neue Felder zu er-
schließen.“ 

Schulze Schwering sieht es als Auftrag der 
LWK, die Betriebe im eigenen Bundesland zu 
unterstützen und bei der Weiterentwicklung zu 
fördern. Der Wissenstransfer und die Vernet-
zung spielen dabei aus ihrer Sicht eine wichti-
ge Rolle. „Für Innovationen ist das Schnittstel-
lenmanagement entscheidend: Dafür müssen 
wir das Wissen von A nach B transferieren und 
den landwirtschaftlichen Betrieben Impulse 
geben, indem wir ihnen zeigen, was alles mög-
lich ist. Und für den Wissenstransfer ist es ent-
scheidend, dass man voneinander weiß“, sagt 
sie. 
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Landwirtschaft wird komplexer
„Viele Forschende betonen, dass die Land-
wirtschaft zunehmend wissensbasierter wird. 
Die Herausforderungen werden dadurch im-
mer komplexer“, sagt Karin Ellermann-Kügler 
vom Verband der Landwirtschaftskammern 
(VLK). Durch diese Komplexität funktioniere 
es nicht mehr, Wissen linear weiterzugeben: 
Früher hätten Universitäten geforscht und 
ihre Ergebnisse an die Beratung weitergege-
ben; durch Beratung wiederum wären Land-
wirte mit neuen Erkenntnissen versorgt wor-
den. „Das würde heute viel zu lange dauern, 
und es funktioniert auch nicht mehr. Innova-
tion finden heute sektor- und regionsüber-
greifend statt.“ Ellermann-Kügler hält neue 
Strukturen wie die eines Innovationsmanage-
ments deshalb für zeitgemäß und auch not-
wendig, um die in der Strategieplanverord-
nung der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) 
geforderte Innovationsförderung zu leisten. 
Sie hatte Schulze Schwering Anfang des Jah-
res eingeladen, sich und ihre Aufgaben bei 
einer Vernetzungsveranstaltung vorzustellen. 
„Ich würde mir wünschen, dass Innovations-
management auch bei anderen Institutionen 
Schule macht. Es ist ein Schritt, um schneller 
weiterzukommen und bessere Ergebnisse zu 
produzieren.“ 

„Dass es jemanden braucht, der Innovatives 
unterstützt, zeigt sich auch bei EIP-Agri“, sagt 
Dr. Leonie Göbel, die bei der DVS für EIP-Agri, 
also die Europäischen Innovationspartner-
schaften „Landwirtschaftliche Produktivität 
und Nachhaltigkeit“ zuständig ist. Bei dem 
von der EU geförderten Ansatz arbeiten 
Gruppen aus Forschenden und Praktikern ge-
meinsam an praxisnahen Fragen. „Eine An-
sprechperson, die den Überblick über Quer-
schnittsthemen behält, ist wichtig “, sagt 
 Göbel. Bei EIP-Agri übernehmen dies die so-
genannten Innovationsdienstleister (IDL). Sie 
sind in fast allen Bundesländern ver-
treten und unterstützen die EIP-Pro-
jektverantwortlichen bei der Pla-
nung, Umsetzung und Abwicklung 
ihrer Ideen. Dass EIP-Projekte 
durch die Innovationsdienstleister 
begleitet werden, habe wesent-
lich zum schnellen Start und zum 
Erfolg von EIP-Agri in Deutsch-
land beigetragen. Als Ansprech-

personen helfen sie vor dem Projektstart, 
während der Projektlaufzeit und nach dem 
Projektabschluss, Hürden abzubauen und die 
Gruppen zusammenzuhalten. „Als verpflich-
tende Unterstützungsstruktur und Netzwerk-
manager werden sie in Zukunft noch mehr an 
Bedeutung gewinnen“, sagt Göbel. „Ein eige-
nes Innovationsmanagement an Institutio-
nen wie Landwirtschaftskammern könnte 
helfen, sicherzustellen, dass Innovatives 
noch schneller erkannt und in die Praxis 
übertragen wird.“ 

Die Zukunft bleibt offen
Im Falle der Insekten sind die Recherche-
ergebnisse von Schulze Schwering in einen 
16-seitigen Steckbrief geflossen, der nun 
landwirtschaftlichen Betrieben weiterhelfen 
soll, die in die Insektenhaltung einsteigen 
möchten. „Der Steckbrief ist so lang gewor-
den, weil wir gemerkt haben, wie umfang-
reich das Insektenthema ist. Das liegt zum 
einen daran, dass es ein neues Feld ist, in 
dem viele Rahmenbedingungen noch gar 
nicht geklärt sind“, sagt die Innovationsma-
nagerin. „Es hängt aber auch damit zusam-
men, dass es natürlich unterschiedliche Vor-
gaben für den Einsatz von Insekten im Le-
bensmittel- und im Futtermittelbereich gibt.“

Ob ihre Vorarbeit für die insekteninteressier-
ten Betriebe tatsächlich dazu führt, dass vie-
le weitere Unternehmen Insekten als Futter-
mittel halten werden und neue Wertschöp-
fungsketten entstehen, ist noch nicht abseh-
bar. Es hängt zum einen davon ab, welche Er-
kenntnisse die Wissenschaft zur Insektenhal-
tung liefert. Zum anderen bleibt abzuwarten, 
wie sich die rechtlichen Rahmenbedingungen 
zukünftig entwickeln werden. Für die Betrie-
be spielen zusätzlich baurechtliche Fragen 
eine entscheidende Rolle. „Es gibt viele tolle 
Ideen, aber nicht alle sind umsetzbar oder 
wirtschaftlich tragbar. Aber sie können sich 
weiterentwickeln, und vielleicht ergibt sich 
später einmal ein Marktpotenzial, das man 
erschließen kann.“ Schulze Schwerings Ziel 
ist es, den Zugang zu den innovativen The-
men zu erleichtern. „Es reicht nicht, dass 
man weiß, was möglich ist, sondern für die 
Umsetzung ist es wichtig zu wissen, unter 
welchen Bedingungen und wo etwas möglich 
ist und wie ein einzelner Betrieb, eine Erzeu-
gergemeinschaft oder eine Genossenschaft 
ganz konkret vorgehen kann.“ 

KONTAKT: 

Dr. Dorothee Schulze Schwering 
Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen 
Telefon: 0251 2376-972 
dorothee.schulzeschwering@lwk.nrw.de 
www.landwirtschaftskammer.de

Von Vertical Farming 
über Insektenverarbei-
tung bis zur Algenpro-
duktion: Landwirtschaft 
und Forschung entwi-
ckeln sich stetig weiter.   
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